
Wissen, wohin die Reise gehen soll 
Mobiles Berufsinformationszentrum leistet Hilfestellung direkt vor qrt im Klassenzimmer 
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WALTROP. (sb) Das Schul­
jahr hat zwar gerade erst be­
gonnen, doch schon stehen 
wichtige - Entscheidungen 
an. Wohin wird es beruflich 
einmal gehen? Welche Aus­
bildung entspricht meinen 
Fähigkeiten und Talenten? 
Fragen über Fragen, denen 
sich alle einmal stellen 
müssen. Zählt man dann zu 
den Unentschlossenen, ist 
es hilfreich zu .wissen, an 
wen man sich wenden 
kann. Neben der Schule, der 
Familie und dem Freundes­
kreis gibt es noch andere 
Möglichkeiten, Antworten 
auf diese Fragen zu erhal­
ten: eine davon ist das mo­
bile BIZ. 

Soll heißen, das Berufsin­
formationszentrum kommt 
zu den Jugendlichen an die 
Schule. Dass dieses Angebot 
Früchte trägt, zeigen zwei Bei­
spiele. Aycan Kolaoclu (15) 
hatte ursprünglich vor, 
Kunstlehrerin zu werden. 
„Aber meine Noten sind 
nicht ganz so gut, wie sie sein 
müssten", erzählt sie. „Ich 
habe dann ein Praktikum ge­
macht und im Bereich Folien­
design gearbeitet. Dabei habe 
ich gemerkt, dass ich meine 
Kreativität auch anderweitig 
ausleben kann." Sie wird sich 
bemühen,· eine Lehrstelle zur 
Malerin und Lackiererin zu 
bekommen. Motiviert ist die 
15-Jährige auf jeden Fall. 

Oder Arbnor Fazniu. Der 
16-Jähiige ist leidenschaftli­
cher 11 Gamer" und sein ei­
gentlicher Berufswunsch war 
dementsprechend „Game 
Designer". „Aber ganz ehr­
lich", sagt er, „meine Mathe-

Soll's da lang gehen? Hartmut Nürnberg, Leiter des Berufsorientierungsbüros der Gesamt-
.schule, diskutiert mit Schülern über deren Berufswünsche. -FOTO: SEBASTIAN BALINT 

Noten sind nicht gut genug -
und für einen Programmierer 
sind gerade gute Zensuren in 
diesem Fach die Grundvor­
aussetzung." Was also tun? 

„Mir hat es sehr geholfen, 
mich auf der Seite www.pla­
net-beruf.de umzuschauen. 
Dort kann man sich wertvol­
le Anregungen und Informa­
tionen holen, einen oder 
auch mehrere passende Beru­
fe zu finden." Am Ende war es 
dann eine Kombination aus 
vielen Faktoren, die Arbnor 
half, seinen Berufswunsch zu 
konkretisieren: Gespräche in-

nerhalb der Familie, mit 
Freunden, das Informations­
angebot des mobilen BIZ und 
der Schulunterricht. „Ich ha­
be gemerkt, dass mir das Ko­
chen total liegt. Während ei­
nes Praktikums festigte sich 
diese Idee und jetzt steht für 
mich fest: Ich will Koch wer­
den." Nun habe er ein Ziel, 
auf das er konsequent hinar­
beiten wolle. „Die ersten 
Kontakte sind schon ge­
knüpft." 

Das freut nicht zuletzt 
Hartmut Nürnberg, Leiter des 
Berufsorientierungsbüros der 

Gesamtschule, der das Pro­
jekt „Mobiles BIZ" schon seit 
vielen Jahren begleitet und 
von dessen Nutzen hundert­
prozentig überzeugt ist. „Un­
sere Vermittlungsquote zeigt 
einfach, dass unsere Arbeit 
auf dem richtigen Weg ist." 

Susanne Niei:mann, die die 
Jugendlichen in den letzten 
Tagen seitens des BIZ betreu­
te, ist ebenfalls sicher, dass 
die Schüler von diesem Ange­
bot nur profitieren können: 
„Plötzlich ist der Moment 
eben da, in dem man sich 
entscheiden muss, wohin es 

INFO 

Das Jobforum - eine­
Chance auch für Firmen 

Die Wahl der Ausbildung, 
des Berufes: eine der wich­
tigsten Entscheidungen, 
die Schulabgänger treffen 
müssen. Das Jobforum der 
11Waltroper Akademie für 
Bildung & Berufe.V." will 
hier wichtige Orientie­
rungs- un.d Vermittlungs­
hilfe leisten. Ein Angebot, 
das bestens ankommt: Bis 
zu 1800 Besucher wurden 
bei den Jobforen der letz­
ten Jahre gezählt. 

Die Kontaktaufnahme 
mit potenziellen Ausbil­
dungsbetrieben, die vielen 
Jugendlichen schwerfällt, 
ist hier problemlos mög­
lich. Und auch die Ausbil­
dungsbetriebe profitieren: 
Viele Firmen haben bei 
den Jobforen erkannt, dass 
es von Vorteil ist, direkt auf 
die Schüler zuzugehen. 

gehen soll. Spätestens am En­
de der Klasse neun sollte fes( 
stehen, wohin die berufliche 
Reise führen soll. Bei diesem 
Entscheidungsprozess wollen 
wir Orientierungshilfe leis­
ten. Wollen Möglichkeiten 
aufzeigen und vielleicht auch 
Alternativen, die man so gar 
nicht auf dem Schirm hatte." 

Die Möglichkeit, die ersten 
Kontakte zu potenziellen 
Lehrstellenanbietern aufzu­
nehmen, bietet sich den 
Schülern heute. Dann findet 
das 8. Waltroper Jobforum an 
der Gesamtschule statt. · 

Gesailltschule hat zwei Lehrer zu wenig 
Ulrike Waterkamp: „Kernunterricht" kann stattfinden/ Besserung im November? 

WALTROP. (mawe) Zwei Leh­
rer zu wenig hat die Wal­
troper Gesamtschule in die-

. sem Schuljahr. Das sagt die 
nnung neue Schulleiterin Ulrike 
md in Waterkamp auf Anfrage. 
.ydow- Den „Kernunterricht" kön­
xhen. ne man dennoch gewährleis­
. Wäh- ten, müsse aber Abstriche bei 

Strat- wünschenswerten Differen-
1t fest- zierungsangeboten und beim 
ter an Ganztag machen, erklärte 
, Han- Waterkamp die Folgen. 

Die Schule hatte eine Stelle 

für die sogenannten MINT- Vertretung vorgesehen war, 
Fächer ausgeschrieben, dar- zwischenzeitlich eine Festari­
auf aber keine einzige Bewer- stellung an einer anderen 
bung bekommen. Mittel wa- Schule bekommen und steht 
ren durch einen Nachtrags- nun nicht für die Gesamt­
haushalt des Landes frei. „Wir schule Waltrop zur Verfü­
hatten das Stellenangebot be- gung. Ulrike Waterkamp 
wusst schon sehr offen for- hofft, dass die Lücken im No­
muliert", sagt die Schulleite- . veni.ber geschlossen werden 
rin. Grund dafür, dass sich können: Dann wird der Refe­
niemand bewarb, sei wohl, rendars-Jahrgang mit der 
dass der Markt zurzeit leer ge- Ausbildung fertig, so dass sie 
fegt sei. .Zusätzlich hatte eine zuversichtlich ist, dann beide 
Lehrerin, die als Elternzeit- Stellen besetzen zu können. 

Eine Besonderheit an der 
Waltroper Gesamtschule ist 
zudem, dass das Kollegium 
im Schnitt relativ jung ist. 
„Daher standen uns im ver-· 
gangenen Jahr insgesamt 
acht Kolleginnen und Kolle­
gen wegen Familien-Zeiten 
zeitweise nicht zur °Verfü­
gung", sagt Ulrike Water­
kamp. 

Die Schulleiterin hat gute 
Erfahrungen mit dem Verfah­
ren der 11schulscharfen" Be-

werbungen, bei dem nicht 
die Bezirksregierung einer 
Schule Lehrer zuweist, son­
dern sich die Pädagogen ge­
zielt für eine bestimmte Schu­
le bewerben. So könne man 
gewährleisten, dass man Kol­
legen bekommt, die sich be­
wusst für das Profil der jewei­
ligen Schule entscheiden. 
Und es gebe viele Lehrer, die 
eben wegen jenes Schulpro­
fils gezielt zur Waltroper Ge­
samtschule wollen. 
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